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Rechtspopulismus erkennen  
Rechtspopulismus ist eine Kommunikationsstrategie. Mit ihr werden aktuell sehr 
erfolgreich Diskussionen geführt und Themen gesetzt. Dabei treten häufig 
wiederkehrende Muster auf. Mit diesen Mustern gelingt es zu oft, auch mit 
extremen Äußerungen Raum einzunehmen und den*die Gesprächspartner*in in die 
Defensive zu drängen. Das Erkennen dieser Muster hilft, diese Strategien zu 
durchbrechen. Damit bleiben rechtspopulistische bis rechtsextreme Ansichten 
nicht unwidersprochen stehen und entfalten weniger gut ihre Wirkung. Dieses 
Infoblatt gibt einen kurzen Überblick über hilfreiche Tipps für ein erfolgreiches 
Gespräch.   
 

Muster und Mechanismen verstehen   
Populismus ist eine inhaltlich leere Strategie. Sie kann aber viele Schnittmengen 
mit Rechtsextremismus aufweisen. In dem Fall wird dann von Rechtspopulismus 
gesprochen. Populistische Argumente gehen immer von einem „Volk“ aus. Dieses 
„Volk“ wird als eine einheitliche Großgruppe (Kollektiv) betrachtet. Und der 
vermeintliche „Volkswille“ wird als einzige politische Richtschnur dargestellt. 
Minderheiten müssen sich der Mehrheitsmeinung unterordnen. Für Abweichung 
oder kritische Argumente ist kein Platz. Doch wer darf im Namen dieses „Volkes“ 
sprechen? Wessen Meinung zählt? Entscheidend für die Beantwortung dieser 
Frage ist die Grenzziehung. Das heißt, wer wird als zugehörig anerkannt und wer 
nicht.  
Beim Rechtspopulismus sind diese Beschränkungen klar umrissen. Zum einen 
gehören „die da oben“ nicht dazu – also die Regierung, Eliten in Politik und 
Wirtschaft, etablierte „Altparteien“ oder Expert*innen aus der Wissenschaft. So 
wird nicht nur der „Volkswille“ der „kleinen Leute“ gegen diese Eliten in Stellung 
gebracht. Auch politische Vertretung generell wird abgewertet sowie Fachwissen 
geschmäht. Zum anderen findet aber auch eine nationalistische Abgrenzung nach 
außen statt: Einwanderer*innen, Geflüchtete, Muslim*innen oder auch Deutsche 
mit Migrationsgeschichte gehören nach dieser Perspektive ebenfalls nicht dazu. 
Diese „Anderen“ sind nach rechtspopulistischer Überzeugung auch kein Teil des 
„Wirs“. Sie dürfen folglich auch nicht für „unser Volk“ sprechen. Die Grenzen sind 
durchaus flexibel, doch das Grundmuster in der Darstellung und Kommunikation 
bleibt.  

Mit eigenem Kompass  
Gesprächsstrategien für die Auseinandersetzung mit  
Rechtspopulismus 

 

Eigene Grenzen wahren 
Gerade wenn es bei politischen 
Gesprächen eher um Gefühle 
und das Loswerden von 
genereller Frustration geht als 
um politische Inhalte, ist es 
wichtig, auf die eigenen Grenzen 
zu achten. Manche Menschen 
sind nicht mit Argumenten zu 
überzeugen. Achten Sie daher 
auf Ihre Kräfte und wählen Sie 
eine passende Gesprächs-
strategie.  
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Gesprächsstrategien: Nicht in die Falle tappen  
Viele sogenannte Stammtischparolen funktionieren ganz ähnlich: Sie werten 
Gruppen von Menschen pauschal ab. Sie liefern einfachste Lösungen für komplexe 
politische Probleme. Sie lassen keinen Raum für Abstufungen. Sie spielen Gruppen 
gegeneinander aus (eben: „Wir“ gegen „die Anderen“).  
Beim Rechtspopulismus steht meist auch eine emotionale Ansprache im 
Mittelpunkt. Diese schürt schnell Wut. So wird auf den angeblich „gesunden 
Menschenverstand“ zurückgegriffen, dabei werden aber ganz schlichte und 
letztlich rechtsextreme Forderungen formuliert. Hier fällt es mitunter schwer, 
gelassen zu bleiben. Nachfolgende Tipps können dabei helfen, die Kontrolle über 
die Diskussion zu behalten.   
 

Gestalten Sie das Gespräch 
Es gibt keine pauschalen Lösungen für die Dynamik eines politischen Gesprächs. 
Es hilft aber, die verschiedenen Optionen zu kennen, um sich von Äußerungen 
abzugrenzen. Je nach Situation, Gesprächspartner*in und Tagesform können Sie 
selbst entscheiden, wie Sie vorgehen.  

 Diskutieren: Wenn Sie den Eindruck haben, der*die Gesprächspartner*in ist 
offen für Sachargumente, können Sie in eine Diskussion gehen.  

 Positionieren: Wenn Sie nicht diskutieren möchten, reicht es oft schon, sich zu 
positionieren, d.h. deutlich zu machen, dass Sie der Äußerung nicht 
zustimmen. Mit kurzen Sätzen wie „Das ist mir zu pauschal“ oder „Das sehe ich 
anders“ ist schon viel gewonnen! Auch der Bezug auf übergeordnete Werte 
(wie etwa die Menschenwürde im Grundgesetz) kann hier helfen.  

 Solidarisieren: Gerade für soziale Gerechtigkeit ist es wichtig, dass Menschen, 
die Hilfe brauchen, nicht gegeneinander ausgespielt werden. Sie können sich 
daher auch mit Betroffenen solidarisieren, um rechtspopulistische Argumente 
zu entkräften. Auch das Aufzeigen von Alternativen ist sinnvoll: Lenken Sie 
den Blick auf gerechte politische Lösungen (so muss z.B. die Ausstattung der 
Schulen für alle verbessert werden).  

 Kreativ sein: Je nach Situation können auch ganz andere Lösungen 
funktionieren, zum Beispiel Fakten und Kontext einzubringen. Oft helfen auch 
gezielte Nachfragen („Was meinen Sie damit?“), das Einfordern, beim Thema 
zu bleiben und nicht zwischen Themen zu springen („Wir sprechen doch 
gerade über…“) oder das Aufzeigen von Konsequenzen („Das würde ja 
bedeuten, dass…“). Auch die eigene mögliche Betroffenheit einfließen zu 
lassen, kann Wirkung erzielen („Und was wäre, wenn du den Job verlierst?“).  

Gerade, wenn die Positionen tatsächlich rechtsextrem sind, kann durch einen 
Bezug auf das Grundgesetz und die Grundprinzipien des Sozialstaats vieles als 
menschenverachtend und verfassungsfeindlich zurückgewiesen werden. Und 
schließlich gilt: Wenn gar nichts hilft, Grenzen setzen und Gespräch beenden!  

Wichtig:  
Lassen Sie sich nicht 
provozieren, bleiben Sie bei sich 
und geben Sie – in welcher 
Form auch immer – Ihren Unmut 
zu erkennen. Schweigen wird oft 
als Zustimmung gewertet, 
gerade auch von umstehenden 
Personen. Um rechts- 
populistischen und rechts-
extremen Positionen nicht das 
Spielfeld zu überlassen, ist es 
wichtig, nach eigenen Regeln zu 
spielen! 
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